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SriiljItnggglauBB.
s œanbert eine fdjöne 5age
IDie feildjenbuft auf (Erben um,
2Dte fefynenb eine Siebesflage
©ef)t fie Bet Œag unb Hadjt îjerum.

Das ifi bas Sieb com Dölferfrieben
llnb con ber HTenfcfjBjcit lectern ©lud®,
Don golbner §eii, bie etnfi fjienieben,
Der Sraum aïs ïfaljrijett:, FeBjri 3urütf.

ö?o einig aile Dölfer befen

§um ©inen König, ©ott unb £jirt:
Don jenem Cag, too ben Propheten
3fyr leudjtenb Hedjt gefprodjen wirb.

Dann roirb's nur (Eine Sdjmad/ nod/ geben,
Hur ©ine Sünbe in ber ÏDelt:
Des ©tgemHeibes OJiberfireben,
Der es für ©räum unb IDaljnfinn ijält.

ÎDer jene Ejoffnung gab cerloren
Unb böslidj fte eertoren gab,
Der märe beffer ungeboren:
Denn lebenb mofynt er fd/on im ©rab. ©ottfrteb Keller.

Emei £fci??im ans frit? partis jHadiiaß,

Die Bescherung.

i.
®ie ÜPtutter muffte mehrmals Jjinteretnanber ïjeftig niefem ©rfdfroden

fagte fie : für einen Ärcnn Ijabe id) Ijcute nod) gu gut? ipoffentlid)
bebeutet e£ gor nid)ts, e§ toare bod) nid)t| ©uteS!" j

„SSieÏÏeidjt ïommt toiebex ein ijJaïet bom ©rofjbater mit ®udjen unb
Söecfen," rief jatbelnb Sfbolf, ber infolge feiner Sefetout ftetê bolter ©rtoar=
tuttgen fteefte unb in ber Hoffnung auf einen märdjenljctfien ©(iitföfolt bem
5ßoftboten febeSmal entgegen fprang.

,,©n îoeigt tooïft, baff fie bei ©rofjbaterS nidjt fdjon toieber gebaden
ïiaben," berfe|te bie 2Jhxtter, ,,id) bin übrigens fcEjort gufrieben, toenn iï)r
Einher mir tjeute nidjt toieber für einen SSraut forgt."

,,£>b), ba ïannft bu fi^er fein —: > "
„9iur nidjt gu friil) gef>raï)It, eS ift nod) nid)t Slbenb. SOfarfd) jeigt inS

$o!g!" /
„Mm puStidjeti $eri>." 3aÇrgang XVIII. 1914/15. ®eft 2.

Frühlingsglaube.
Es wandert eine schöne Sage
Wie Veilchenduft auf Erden um,
Wie sehnend eine Liebesklage
Geht sie bei Tag und Nacht herum.

Das ist das Lied vom Völkerfrieden
Und von der Menschheit letztem Glück,
Von goldner Zeit, die einst hienieden,
Der Traum als Wahrheit, kehrt zurück.

Wo einig alle Völker beten

Zum Einen König, Gott und Hirt:
Von jenem Tag, wo den Propheten
Ihr leuchtend Recht gesprochen wird.

Dann wird's nur Eine Schmach noch geben,
Nur Eine Sünde in der Welt:
Des Eigen-Neides Widerstreben,
Der es für Traum und Wahnsinn hält.

Wer jene Hoffnung gab verloren
Und böslich sie verloren gab,
Der wäre besser ungeboren:
Denn lebend wohnt er schon im Grab. Gottfried Reller.

Zmei Ski^en aus Frit? Martis Nachlaß,

vie kescverung.

i.
Die Mutter mußte mehrmals hintereinander heftig niesen. Erschrocken

sagte sie: „Was für einen Kram habe ich heute noch zu gut? Hoffentlich
bedeutet es gar nichts, es wäre doch nichts Gutes!" j

„Vielleicht kommt wieder ein Paket vom Großvater mit Kuchen und
Wecken," rief jubelnd Adolf, der infolge seiner Lesewut stets voller Erwar-
tungen steckte und in der Hoffnung auf einen märchenhaften Glücksfall dem
Postboten jedesmal entgegen sprang.

„Du weißt Wohl, daß sie bei Großvaters nicht schon wieder gebacken

haben," verfehle die Mutter, „ich bin übrigens schon zufrieden, wenn ihr
Kinder mir heute nicht wieder für einen Kram sorgt."

„Oh, da kannst du sicher sein — "

„Nur nicht zu früh geprahlt, es ist noch nicht Abend. Marsch jetzt ins
Holz!"

.Am häuslichen Herd." Jahrgang XVIII. 1914/15. Heft
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„Safj mid) nod) ein bifjipen auf bie ©äffe!" bat föpmeidiclub Stbolf, ,,eê

ift ja nod) Qeit genug für ein fdjoneê Sünbel Reifig."

„SReinettoegen, aber baê SSefperbrot beïmnmt il)r er.fi, toenrt jebeê feine

Sürbe gebraut îjat," jagte bie SRutter unb 30g ben ©d)lüffel öom Saften,
in bem baê fpärlicfie Srot bertoaprt toar.

Stbolf eilte pinauê, um feine Srüber gu fud)en. Stlê er auê bem ïiiplen
Ipalbbunïel ber niebern ©tube in bie blenbenbe ipeïïe beê peijjen ©ommer»

nacpmittageê trat, napm ein ungetoopnlicpeê ©djaufpiet feine Slide ge=

fangen. Stuf ber ftaubigen ©trajje 30g, toie ber Rattenfänger bon Jameln
umringt unb gefolgt bon einer Sinberfcpar, ein bärtiger, jd)Iedjt geïleibeter
äRann mit einem fgaufiererïaften auf bem Rüden baper, hinter ipm ïatn
eine ïleine, päfjliipe grau mit einem Sarren, auf bem mehrere ©äde lagen,
©ie SCufmerïfamïeit ber Sinber galt jebod) eingig bem SRann, ber in ber

einen fjanb ein gangeê Sünbel auf itnb ab toogenber roter unb grüner
Suftbaïïonê pielt unb in ber anbern eine Slngapl SBinbräber trug. @ë

toaren jebod) nid)t bie getoöpnlicfjen SSinbräber, toie fie fie felbft berfertigten,
fonbern fdjönere, bornepmere. Stn einem fein gebrepten toeipen ©tabe toar

born ein ïunftbotleê ©erippe bon ©täbdjen befeftigt unb baran breiten fic^

eine gange SRenge prächtiger SBinbräbcpen in allen färben. ©ie glängenben
Stugen ber Sinber pingen toie gebannt an biefen SBunbertoerïen unb Stbolfê

Iperg podjte ftârïer bor Verlangen banadj.
©er Qug betoegte fid) bie ïleine Stnpöpe pinauf gum ©djulïjaufe. ©ort

napm ber fpaufierer feinen Saften bom Rüden, legte iljn auf bie fteinerne

glurplatte, öffnete ipn, unb bor ben erftaunten Sinbern, Sie fid) brangten
unb fliegen, breiteten fid) ungeahnte f5errlicf)ïeiten auê: gür bie Snaben

glängenbe, bunte ©laêmarbeln bon allen ©ropen, SReffer, SRagnete, aïïeê,

tea§ ein Snabenperg erfreut; für bie SRäbdjen ïleine blipenbe ©piegel, Sätle,
Sämme, ïleine ©djeren, gingerpüte unb bieleê anbere.

SSon ben borneljmeren unb reicpern ber Sinber erpanbelten fidj einige ei=

neu Ration, anbere ein SBinbrai. gnêbefonbere bie flatternben, einen taatjren

garbenregen fprüljenben SBinbräber erregten Stbolfê Reib unb fteigerten

feine Stufregung. @r patte auê guten ©rünben nicpt einmal in bie ©tiefe

feiner f3ofentafd)en gelangt, toufjte er bocp, baf; fid) barin nur Srofamen unb

einige Snöpfe befanben.

Stuf bie Semerïung be» ffaufiererê, baf; er audi Snocpen unb Sumpen

an Saplungêftatt nepme, ftob bie Sinberfd)ar nach alten 'Richtungen au§=

etnanber, um gu fjaufe bie Sßinfel nach folcpen ©cpäpen gu burcfjftöbent.

Stuch Stbolf flog feinen Srübern borauê nach fjaufe. ©rolg eifrigem ©ucpen

fanb er aber ïeine gleifcpbeine, benn bie SRutter tonnte nur feiten beim

SRepger ©inïâufe madjen, unb bie toenigen Snodjen, bie fid) in langer Seit

angefammelt, patte fie famt bem beftpeibenen ßumpenborrat unglüdli(per=
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„Laß mich noch ein bißchen auf die Gasse!" bat schmeichelnd Adolf, „es
ist ja noch Zeit genug für ein schönes Bündel Reisig."

„Meinetwegen, aber das Vesperbrot bekommt ihr erst, wenn jedes seine

Bürde gebracht hat," sagte die Mutter und zog den Schlüssel vom Kasten,

in dem das spärliche Brot verwahrt war.
Adolf eilte hinaus, um seine Brüder zu suchen. AIs er aus dem kühlen

Halbdunkel der niedern Stube in die blendende Helle des heißen Sommer-

Nachmittages trat, nahm ein ungewöhnliches Schauspiel seine Blicke ge-

sangen. Auf der staubigen Straße zog, wie der Rattenfänger von Hameln

umringt und gefolgt von einer Kinderschar, ein bärtiger, schlecht gekleideter

Mann mit einem Hausiererkasten auf dem Rücken daher. Hinter ihm kam

eine kleine, häßliche Frau mit einem Karren, auf dem mehrere Säcke lagen.
Die Aufmerksamkeit der Kinder galt jedoch einzig dem Mann, der in der

einen Hand ein ganzes Bündel auf und ab wogender roter und grüner
Luftballons hielt und in der andern eine Anzahl Windräder trug. Es
waren jedoch nicht die gewöhnlichen Windräder, wie sie sie selbst verfertigten,
sondern schönere, vornehmere. An einem fein gedrehten Weißen Stäbe war
vorn ein kunstvolles Gerippe von Stäbchen befestigt und daran drehten sich

eine ganze Menge prächtiger Windrädchen in allen Farben. Die glänzenden
Augen der Kinder hingen wie gebannt an diesen Wunderwerken und Adolfs
Herz pochte stärker vor Verlangen danach.

Der Zug bewegte sich die kleine Anhöhe hinauf zum Schulhause. Dort
nahm der Hausierer seinen Kasten vom Rücken, legte ihn auf die steinerne

Flurplatte, öffnete ihn, und vor den erstaunten Kindern, ?ie sich drängten
und stießen, breiteten sich ungeahnte Herrlichkeiten aus: Für die Knaben

glänzende, bunte Glasmarbeln von allen Größen, Messer, Magnete, alles,

was ein Knabenherz erfreut; für die Mädchen kleine blitzende Spiegel, Bälle,
Kämme, kleine Scheren, Fingerhüte und vieles andere.

Von den vornehmeren und reichern der Kinder erhandelten sich einige ei-

nen Ballon, andere ein Windrad. Insbesondere die flatternden, einen wahren

Farbenregen sprühenden Windräder erregten Adolfs Neid und steigerten

seine Aufregung. Er hatte aus guten Gründen nicht einmal in die Tiefe

seiner Hosentaschen gelangt, wußte er doch, daß sich darin nur Brosamen und

einige Knöpfe befanden.

Auf die Bemerkung des Hausierers, daß er auch Knochen und Lumpen

an Zahlungsstatt nehme, stob die Kinderschar nach allen Richtungen aus-

einander, um zu Hause die Winkel nach solchen Schätzen zu durchstöbern.

Auch Adolf flog seinen Brüdern voraus nach Hause. Trotz eifrigem Suchen

fand er aber keine Fleischbeine, denn die Mutter konnte nur selten beim

Metzger Einkäufe machen, und die wenigen Knochen, die sich in langer Zeit

angesammelt, hatte sie samt dem bescheidenen Lumpenvorrat unglücklicher-
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toeife er ft cor toenigen Sagen einer Sumpenfautmlerin für Nabeln unb

gaben Oerlauft. Xtnb jebegmal, toenn SIbolf ein ©tiuf Suc£) gefunben
ïjatte, erllärte bie Stutter, fie habe eg nötig, um bamit bie fiofert gu fließen,
bie alle Stugenblide gerriffen toarett. Stiebergefdjlagen trat SIbolf toieber

auf bie ©traffe. Umfonft gerbraep er fid) ben Soff, toic er gu bem ©elbe

für ein SBinbrab gelangen lönne. Sa ïam ben guffpfab, ber öom
griebpof perfûprte, ber Sotengräber mit ißidel unb ©cpaufel auf ber @d)ut=

ter baper. SIbolf burepgudte plöplicp ein ©ebanle. Sllg ber ÜKann üorbei

toar, flog er in großer Slufregung gum ^ireppof pin. ©eine freubige Slpnung
blatte ipn niept getäufept. ©in neueg ©rab toar aufgetoorfen. llnb toelcpeg

©lüd! Slug ber frifepen ©rbe fa£) er aucp fepon einige fönodjen peröorragen.
©ag tiefe ©rab, ber Sertoefungggerucp, ben bie nodj feuchte ©rbe augftrömte,
befonberg aber ein Sotenfcpäbel, ber in bem ©rbpaufen nur b>alb oerbedt toar,
fo baff bie leeren Slugenpöplen ipm entgegenftarrten, flößten ipm jebocl) ei=

nigeg ©rauen ein. Qubem regte fid) fein ©etoiffen in bem unbeftimmten
©enipt, baff er ettoag llnrecpteg gu tun im begriffe fei. ge länger er jeboep
bie ®nocpen anblidte, um fo oerlodenber tourbe ba» bunte garbenfpiel beg

Sßinbrabeg, bag buröp fie gu erlaufen toar. @r fd)aute um fid). Sîiemanb toar
in ber 3täpe. Surd) bie griebpofmauer, bie ©rabfteine unb eine gppreffe toar
er genügenb gebedt, um nidjt gefeßen gu teerben. ©er blaue ipimmel unb
bie ftxaïjlenbe ©onne leudfteten, bie Slurnen ber benachbarten ©räber glül)ten
unb bufteten, bie Sienen fummten, baff il)m plöplicp bag ©rab unb bie

®nodpen nicht mehr fo unheimlich erfepienen. llnb alg fid) ein gelber ©cpmet»

terling auf ben Sotenfd)äbeI feßte, oerfd)toanb öollenbg febeg Sebenlen. Saftig
raffte er eine Singahl ber obenauf liegenben Knochen non Sinnen unb Seinen
gufammen, toobei er inftinltio ben ©cpäbel unb bie ßanblnotpeldien liegen
ließ, ftedte freubig ein paar mit ©rünfpan übergogene knöpfe unb fogar
eine grüne SJiünge, bie ihm in bie ipänbe fielen, in bie Safcpe, oerbarg feine
Seute unter ber Slufe, feßte mit einem ©prung über bie griebpofmauer unb
fihlenberte, um nicht aufgufaüen, auf bem guffpfabe, ber fid) biefer entlang
gog, langfam gegen bag ©cpulpaug. Sluf bem SBege befd)Iid) ihn jeboep

plöplicp bie SIngft, ber ipaufierer möd)te leine Stenfdjenlnodjcn gum Saufd)
annehmen, unb mit Qagen gog er feinen Seidjtum unter ber Stufe peröor.
©er Stann faß ipn fdjarf an unb fragte: „SBoper haß bu biefe ®nocpen?"

SIbolf tourbe rot big gu ben igaartourgeln unb ftammelte: „Slug bem

©raben unterhalb ber Sîepgerei." ©amit begnügte fiep ber Stann, ba bie

Sîepgerei fieß toirllicp nape bem ©cpuIhauS an ber ©trafje befanb, unb einige

Slugenblide nacpper pielt SIbolf ben ©egenftanb feiner ©epnfucpt in ber

tpanb unb rannte bamit freubig ben ©cpulpaugrain hinunter, baff bie 3Binb=

räber fiep fcptoirrenb brepten unb in ber ©onne in allen garben funlelten.
Sie iperlunft feineg ©cpapeg toar febod) niept unbemerlt geblieben unb

— 3S

Weise erst vor wenigen Tagen einer Lumpensammlerin für Nadeln und

Faden verkauft. Und jedesmal, wenn Adolf ein Stück Tuch gefunden
hatte, erklärte die Mutter, sie habe es nötig, um damit die Hosen zu flicken,
die alle Augenblicke zerrissen waren. Niedergeschlagen trat Adolf wieder

auf die Straße. Umsonst zerbrach er sich den Kopf, wie er zu dem Gelde

für ein Windrad gelangen könne. Da kam den Fußpfad, der vom
Friedhof herführte, der Totengräber mit Pickel und Schaufel auf der Schul-
ter daher. Adolf durchzuckte plötzlich ein Gedanke. Als der Mann vorbei

war, flog er in großer Aufregung zum Kirchhof hin. Seine freudige Ahnung
hatte ihn nicht getäuscht. Ein neues Grab war aufgeworfen. Und welches
Glück! Aus der frischen Erde sah er auch schon einige Knochen hervorragen.
Das tiefe Grab, der Verwesungsgeruch, den die noch feuchte Erde ausströmte,
besonders aber ein Totenschädel, der in dem Erdhaufen nur halb verdeckt war,
so daß die leeren Augenhöhlen ihm entgegenstarrten, flößten ihm jedoch ei-

niges Grauen ein. Zudem regte sich sein Gewissen in dem unbestimmten
Gefühl, daß er etwas Unrechtes zu tun im Begriffe sei. Je länger er jedoch
die Knochen anblickte, um so verlockender wurde das bunte Farbenspiel des

Windrades, das durch sie zu erkaufen war. Er schaute um sich. Niemand war
in der Nähe. Durch die Friedhofmauer, die Grabsteine und eine Zypresse war
er genügend gedeckt, um nicht gesehen zu werden. Der blaue Himmel und
die strahlende Sonne leuchteten, die Blumen der benachbarten Gräber glühten
und dufteten, die Bienen summten, daß ihm plötzlich das Grab und die

Knochen nicht mehr so unheimlich erschienen. Und als sich ein gelber Schmet-

terling auf den Totenschädel setzte, verschwand vollends jedes Bedenken. Hastig
raffte er eine Anzahl der obenauf liegenden Knochen von Armen und Beinen
zusammen, wobei er instinktiv den Schädel und die Handknöchelchen liegen
ließ, steckte freudig ein paar mit Grünspan überzogene Knöpfe und sogar
eine grüne Münze, die ihm in die Hände fielen, in die Tasche, verbarg seine
Beute unter der Bluse, setzte mit einem Sprung über die Friedhofmauer und
schlenderte, um nicht aufzufallen, auf dem Fußpfade, der sich dieser entlang
zog, langsam gegen das Schulhaus. Auf dem Wege beschlich ihn jedoch

plötzlich die Angst, der Hausierer möchte keine Menschenknochcn zum Tausch

annehmen, und mit Zagen zog er seinen Reichtum unter der Bluse hervor.
Der Mann sah ihn scharf an und fragte: „Woher hast du diese Knochen?"

Adolf wurde rot bis zu den Haarwurzeln und stammelte: „Aus dem

Graben unterhalb der Metzgerei." Damit begnügte sich der Mann, da die

Metzgerei sich wirklich nahe dem Schulhaus an der Straße befand, und einige

Augenblicke nachher hielt Adolf den Gegenstand seiner Sehnsucht in der

Hand und rannte damit freudig den Schulhausrain hinunter, daß die Wind-
räder sich schwirrend drehten und in der Sonne in allen Farben funkelten.

Die Herkunft seines Schatzes war jedoch nicht unbemerkt geblieben und



— 36 —

einige Hameraben polten auf bem griebßofe, toaê er übrig gelaffen ßatte.
llnb ber $aufierer ïaufte aïïeê, oßne eine Stielte gu bergießen.

Salb barauf burdjlief eine fcßredlicße Dtacßticßt ba§ Torf unb berbreitete
überall ©ntfeßen unb ©ntrüftung: bie ©gloffbuben unb einige anbere ©cßlim
gel bjätten bie Hnotßen au§ einem aufgebedteit alten ©rabe geraubt unb bem
Sumpenßänbler bertauft. Unb ber Totengräber tooHte toiffen, baß bie
ßnocßen bem „Trümpeler" gebort Ratten, einem eßemalg feineâ ©eige§
toegen berüchtigten reichen Suitggefeïïen. ©§ toar febod) nicßt§ meßr gu
machen. Ter ipaufierer blatte baê Torf berlaffen, unb al» ©rfaß für bie ent=
führten ©ebeine be.§ ©eigßalfet? flatterten in ben Torfgaffen luftig bie bum
ten SBinbräber.

II.
SIbolf aßnte nidjtê bon bem ©türm ber ©ntrüftung, ber über fein 23er=

Breden burd) baê Torf ging, unb bem Unheil, ba§ über feinem Raupte
fd)toebte. @r befaitb fidf, mit einem ©eile gegürtet, mit ben Srübern auf bem
SBege in ben SBalb, um Steifig gu fammeln. @ie beeilten fid) nid)t gu feßr,
gab eë bod) linïë unb redjtê ber ©trage fo biet gu feßen unb gu erleben,
©cßlteßlidh aber gelangten fie gum legten $aufe beê Torfeë, too ber Saum=
garten gu einem tieinen ^iigel aufftieg. Stießt toeit babon toartete ibjrer ein
neue» ©rlebitië. Sm Straßengraben lag, an bie Söfdfung uitb einen 3tanb=
ftein angeleimt, eine ftßlafenbe grau. Ter feltfame SInblict, ben fie bot,
feffelte bie Steugierbe ber Knaben fofort in ßoßem ©rabe. ©dfon ba§ bunt=
farbige, großfarrierte Hleib toar böllig berftßieben bon ben fdjlicßten ©e=

toänberit ber grauen be§ Torfeê. llnb bas> Slntliß geigte troß ber SSertoüftung
unb ber rötlidfbfüuen garbe ber Sßangen unb ber Stafe ©puren ehemaliger
©cßönßeit. Tie inftinftibe ipocßacßtung ber Sungen bor ber ertoacßfenen
grau unb bor bem grembartigen toicß febocß nadf ber erften Überrafcßmtg
einem refpeïtlofen Übermut. Tenn ber ftarïe Srannttoeingerucß, ber ben
halbgeöffneten bläulichen Sintpert entftrömte, unb eine glafcße in bem neben
ihr fteßenben ^anbtorb ließen über ben grtftanb ber ©cßläferin ïeinen gtoei=
fei. ©ittlidfe ©ntrüftung über bie SetrunJenßeit ber grau regte fid) in ben
Hnaben.

„Stan follte ihr einen Streich fpielen," fcßlug einer ber Srüber bor..
„Sa, fie hätte e§ berbient," pflichteten bie übrigen bei. Über bie SIrt

ber ©träfe gerbradjen fie fid) umfonft ben Hopf; benn bie toeißen gäben, bie
baë $aar ber grau burißgogen, betboten jebe Serüßtung unb einen tätlidfen
©dfabetnad;. •

,,Sd) ßab's," rief SCbolf, ergriff ben Horb ber grau, erïletterte mit
taßenartiger Seßenbigteit einen SIpfelbaum unb hängte ben Horb auf beffen
©ipfel auf unb gtoar fo baß ber glafdjenßalg als! fpredjenbe glagge fichtbat
über ben Sîanb ßinatts! ragte. ,,Sd) mödjte nur feßen, toag für Singen fie

,Ui|
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einige Kameraden -holten auf dem Friedhofe, was er übrig gelassen hatte.
Und der Hausierer kaufte alles, ohne eine Miene zu verziehen.

Bald darauf durchlief eine schreckliche Nachricht das Dorf und verbreitete
überall Entsetzen und Entrüstung: die Egloffbuben und einige andere Schiin-
gel hätten die Knochen aus einem aufgedeckten alten Grabe geraubt und dem
Lumpenhändler verkauft. Und der Totengräber wollte wissen, daß die
Knochen dem „Trümpeler" gehört hatten, einem ehemals seines Geizes
wegen berüchtigten reichen Junggesellen. Es war jedoch nichts mehr zu
machen. Der Hausierer hatte das Dorf verlassen, und als Ersatz für die ent-
führten Gebeine des Geizhalses flatterten in den Dorfgasfen lustig die bun-
ten Windräder.

II.
Adolf ahnte nichts von dem Sturm der Entrüstung, der über sein Ver-

brechen durch das Dorf ging, und dem Unheil, das über seinem Haupte
schwebte. Er befand sich, mit einem Seile gegürtet, mit den Brüdern auf dem
Wege in den Wald, um Reisig zu sammeln. Sie beeilten sich nicht zu sehr,
gab es doch links und rechts der Straße so viel zu sehen und zu erleben.
Schließlich aber gelangten sie zum letzten Hause des Dorfes, wo der Baum-
garten zu einem kleinen Hügel aufstieg. Nicht weit davon wartete ihrer ein
neues Erlebnis. Im Straßengraben lag, an die Böschung und einen Rand-
stein angelehnt, eine schlafende Frau. Der seltsame Anblick, den sie bot,
fesselte die Neugierde der Knaben sofort in hohem Grade. Schon das bunt-
farbige, großkarrierte Kleid war völlig verschieden von den schlichten Ge-
wändern der Frauen des Dorfes. Und das Antlitz zeigte trotz der Verwüstung
und der rötlichblauen Farbe der Wangen und der Nase Spuren ehemaliger
Schönheit. Die instinktive Hochachtung der Jungen vor der erwachsenen
Frau und vor dem Fremdartigen wich jedoch nach der ersten Überraschung
einem respektlosen Übermut. Denn der starke Branntweingeruch, der den
halbgeöffneten bläulichen Lippen entströmte, und eine Flasche in dem neben
ihr stehenden Handkarb ließen über den Zustand der Schläferin keinen Zwei-
sei. Sittliche Entrüstung über die Betrunkenheit der Frau regte sich in den
Knaben.

„Man sollte ihr einen Streich spielen," schlug einer der Brüder vor.
„Ja, sie hätte es verdient," pflichteten die übrigen bei. Über die Art

der Strafe zerbrachen sie sich umsonst den Kopf; denn die Weißen Fäden, die
das Haar der Frau durchzogen, verboten jede Berührung und einen tätlichen
Schabernack.

„Ich Hab's," rief Adolf, ergriff den Korb der Frau, erkletterte mit
katzenartiger Behendigkeit einen Apfelbaum und hängte den Korb auf dessen

Gipfel auf und zwar sv, daß der Flaschenhals als sprechende Flagge sichtbar
über den Rand hinaus ragte. „Ich möchte nur sehen, was für Augen sie



— 37 —

madjt, toenn fie Beim ©rtoad)en ben .Slot!) nidjt mel)t finbet unb iï)u bann
erft auf bem Saume entbedt," fagte et, alê et berunterïam. llnb fie malten
fid) baê ©rftaunen bet Stau auê, ettoogen, toaê fie tooïfl alleê tun tourbe,
um ben Sorb toiebet gu erlangen, unb gingen enblid) toeiter mit ber Se=

ftiebigung, ein SEBerï ber fttafenben ©eredftigïeit boïïbrad)t. gu haben.
31m SIBenb, alê bie gamilie urn ben Siifdj mit ben bamgfenben ®at=

toffeln faff, rühmten fid) bie Knaben ihrer ipelbentat unb glaubten, aud) bet
Scutter mit ihrer ©rgäblung eine $teube bereitet gu haben, Sffiie berblüfft
unb etfdftoden toaten fie abet, alê bie Stutter toie bon einet Säbel ge=

ftocben emgotfubt unb mit bot 3otn entfteïïtem ©efid)t fie anfd^rie : ,,©o,
folcbe Suchte feib ibt! @d)ämt ibt eud) nicbt, eine atme, unglitdlidfe S^au
gu berfgotten! ©utdjgtügeln fotlte man ettcE) l Ob/ id) erftide faft!" llnb
bon neuem ergriffen, fdjtie fie mit fd)redlid)er ©timme: „SBifft ibjr, baff
ibt eure eigene ©dfanbe auf bem Saum auêgelfângt habt, baf) bet arme
Xtogf, ben il)t berfgottet habt, unfere Sertoanbte, eure Xante ift?"

SDie Knaben faffen niebergeftbmettert ba unb tnürgten an ibten Siffen im
Stunbe. ®aê ballen fie aïïetbingê nidft getoufft. llnb ibt fröhlicher Suben=
ftreicb etfd)ien ibnen glöblid) in einem anbeten Sid)i. @ie ïamen fid) gang
erbätmlid) bot. llnb bann ergäl)Ite ibnen bie Stutter mit fliegenbem Stent
unb bafliget ©timme, bie allmählich tubiger tourbe, bie ©efdfidfte ber Stau,
bie betrunïen am 3Bege gelegen : ®ie toat einft eine fdfone unb reiche StûHerê=
todjter. ©ann heiratete fie gu ihrem llnglüd ben Stiillerbutfd)en, unfere»
Saterê Sruber. Sie hatte fid) in il)n berliebt, toeil et ein fcffönet, toenn auch

leidftfinniget Stenfdf toat. llnb luftig muffte e» aud) immer gugelfen, alê et
Steiftet getoorben toat. Sluf alle Städte ging er unb madfte mit ber S^au,
bie aud) lieber tangte alê arbeitete, âluêfal)tten mitten in ber 2Boc£)e. Siä)t
lange ging e» unb fie gerieten in ®onïutê unb ïamen um ipubel unb ipab.
Sun ïonnten fie arbeiten — alê Xagloïmet. Ilm ihr ©lenb gu bergeffen,
fingen beibe an 31t trinïen. ©ie batten fa fdfon bother gerne inê ©laê ge-

gudt ïamen immer tiefet betunter unb gulefd auf bie ©emeinbe.
©tatt ber Siebe toat nun immer Qanï unb ©treit, ba jebeê bem anbetit
©d)ulb gab, unb einft nach einem ©treit um bie ©dfnagêflafche erhängte fid)
bet Staun auf bem ©ftrid). ®ie Safe aber arbeitete nur noch fo biel, um
©dgtagê gu taufen unb fid) gn betäuben, llnb toeil fie in lebtet Qeit faft
immer betrunïen ift, toil! bie ©emeinbe fie bemnädjft nadj Slmetiïa [gebieten.
„Sin ihrem gangen llnglüd," fd)Io^ bie Sîittter il)te ©rgäblung, „ift nur baê
Xrinïen fdjulb. Sebmt eud) beêbalb babor in ad)t! Shto habt nun an Xante
Sarbara gefeben, toobin man bamit ïommt. Sber Sfitleib füllte man mit
fold) armem Sîenfdjen haben unb ihn nicht noch berfgotten. @ê toeiff bod)

niemanb, toaê auê ihm einft toitb. Xante Sarbara unb ihr Stctnn hätten
in ihrem Übermut aud) nid)t geglaubt, baff- fie fo enbett toürben."
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macht, wenn sie beim Erwachen den Korb nicht mehr findet und ihn dann
erst auf dem Baume entdeckt," sagte er, als er herunterkam. Und sie malten
sich das Erstaunen der Frau aus, erwogen, was sie Wohl alles tun würde,
um den Korb wieder zu erlangen, und gingen endlich weiter mit der Be-
friedigung, ein Werk der strafenden Gerechtigkeit vollbracht zu haben.

Am Abend, als die Familie um den Tisch mit den dampfenden Kar-
toffeln saß, rühmten sich die Knaben ihrer Heldentat und glaubten, auch der

Mutter mit ihrer Erzählung eine Freude bereitet zu haben. Wie verblüfft
und erschrocken waren sie aber, als die Mutter wie von einer Nadel ge-
stachen emporfuhr und mit vor Zorn entstelltem Gesicht sie anschrie: „So,
solche Früchte seid ihr! Schämt ihr euch nicht, eine arme, unglückliche Frau
zu verspotten! Durchprügeln sollte man euch! Oh, ich ersticke fast!" Und
von neuem Zorn ergriffen, schrie sie mit schrecklicher Stimme: „Wißt ihr, daß
ihr eure eigene Schande auf dem Baum ausgehängt habt, daß der arme
Tropf, den ihr verspottet habt, unsere Verwandte, eure Tante ist?"

Die Knaben saßen niedergeschmettert da und würgten an ihren Bissen im
Munde. Das hatten sie allerdings nicht gewußt. Und ihr fröhlicher Buben-
streich erschien ihnen plötzlich in einem anderen Licht. Sie kamen sich ganz
erbärmlich vor. Und dann erzählte ihnen die Mutter mit fliegendem Atem
und hastiger Stimme, die allmählich ruhiger wurde, die Geschichte der Frau,
die betrunken am Wege gelegen: Die war einst eine schöne und reiche Müllers-
tochter. Dann heiratete sie zu ihrem Unglück den Müllerburschen, unseres
Vaters Bruder. Sie hatte sich in ihn verliebt, weil er ein schöner, wenn auch

leichtsinniger Mensch war. Und lustig mußte es auch immer zugehen, als er
Meister geworden war. Auf alle Märkte ging er und machte mit der Frau,
die auch lieber tanzte als arbeitete, Ausfahrten mitten in der Woche. Nicht
lange ging es und sie gerieten in Konkurs und kamen um Hudel und Hab.
Nun konnten sie arbeiten — als Taglöhner. Um ihr Elend zu vergessen,
fingen beide an zu trinken. Sie hatten ja schon vorher gerne ins Glas ge-
guckt > kamen immer tiefer herunter und zuletzt auf die Gemeinde.
Statt der Liebe war nun immer Zank und Streit, da jedes dem andern
Schuld gab, und einst nach einem Streit um die Schnapsflasche erhängte sich

der Mann aus dem Estrich. Die Base aber arbeitete nur noch so viel, um
Schnaps zu kaufen und sich zu betäuben. Und weil sie in letzter Zeit fast
immer betrunken ist, will die Gemeinde fie demnächst nach Amerika spedieren.
„An ihrem ganzen Unglück," schloß die Mutter ihre Erzählung, „ist nur das
Trinken schuld. Nehmt euch deshalb davor in acht! Ihr habt nun an Tante
Barbara gesehen, wohin man damit kommt. Aber Mitleid sollte man mit
solch armem Menschen haben und ihn nicht noch verspotten. Es weiß doch

niemand, was aus ihm einst wird. Tante Barbara und ihr Mann hätten
in ihrem Wermut auch nicht geglaubt, daß sie so enden würden."
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kleinlaut fäffen bie Suben ba unb fdjlidjen, als bic äRutter geertbei

ïjatte unb abguräumen begann, mit hungrigem Sftagen auf bie ©äffe, um
fict) bor bem 3ubettgeïjen nod) ein toenig gu tummeln, ©ie ©unïelljeit toar
unterbeffen Igereingebrodfen. gn bem fdjtoadjen Sickte, baS üom IpauSflur
beS naljen SBirtSIjaufeS auf bie Strafe fiel, erïannten fie einen SBagen. @r

reigte bie Neugier ber Knaben unb inSbefonbere biejenige StboIfS, toeil ein
groffeS SBeinfaff barauf lag. ©aS toar feltfam, toeil ber Sßirt fonft nur im
Iperbft SfBein einlellerte. Offenbar toar it)m eine ©orte ausgegangen, baff
er fdjon gu SCnfang beS ©ommetS toieber SBein ïjatte ïaufen muffen.

SIbolf ging neugierig um ben Sßagen, bom bem ein [tarier SBeingerud)
auSftrömte, ifierum.

„geiner Seltliner foil's fein," fagte ein Sîadgbarjunge, ber Beuge
ber Stnïunft ber guljre getoefen. ,,©aS gaff tjat toäljrenb ber gal)rt ge=

tonnen, fo baff ber gnber ba gang bolt ©robftoein getoorben ift."
geigt erft bemerlte Stbolf einen unter bem Lintern ©nbe beS gaffeS t)än=

genben groffen ©imer unb in biefem, trof) ber ©unïelljeit, einen fcEjboadgen

©lang, ©r trat Ijingu unb ftrectte ben ginger t)inein. Sticljtig ©er ©inter
toar bis gum Sianbe gefüllt mit SSein. ÜRit einem ©d)Iage toar Stbolf er=

füllt bon einer großen Stufregung, fo baff feine ©ebanïen fid) überftürgten.
©rofiftoein! ©en toürbe ber SBirt, obtooljl er geigig toar, bod) nid)t ben

©äften auSfdgenlen! Unb bod) toar eS fdgabe um ben ïoftbaren Söein! ©enn
mit bem SSorte „Seltliner" berbanb fid) iljm bie SorfteHung bon aufferge=

toötmlid) ïoftbarem unb ïjettlidjem 2ßein. llnb baS unbegtoinglidje Setlangen
ergriff iïjn, git erfolgten, toie biefeS teure ©etränl fdimede. ißlöfdid), er
toufjte felbft nidjt — — toie eS gefd)eljen toar — <— ftanb er mit einem 3JtiId)=

tofof, ben et bon ber SKutter ungefeljen auS ber Mdje geljolt ïjatte, toieber
bei bem ©imer, taud)te ilgn in bie bunïle glut unb eilte bamit Ijinter baS

IpauS. ©ort nibfüe er borfidjtig bon bem SBein. ©r E>atte gtoar einen ettoaS

gerben, jebodj aber nid)t unangenehmen ©efdjmad. SIbet feinen ®ötf>et
burdgriefelte ein füffeS geuer. ©ann tran! er in langen Bügen. Xlnb er
tourbe babei fo bergnügt unb fätj trolg ber ©unïelïjeit bie Sßelt in fo fdjönen
garben! ®ie Stübet toaren itjut gefolgt, ïofteten ebenfalls, beïamen Suft
nadj melgt, ©ieSmal fdjidte SIbolf einen Srubet, ben ©oftf toieber gu füllen.
Unb fie madjten toieberljolt ben ©ang gum ©imer unb fie iranien unb
iranien.. —

©er guitge, ber SIbolf gugefeljen, befolgte fein Seifbiel! Slnbete tooïïten
nidgt gu ïurg ïommen toaS fie taten, toar ja erlaubt, toar eS bod) nur
©robftoein, ben fie ïjolten, — unb balb buftete eS auS allen Käufern ber
S?adjbarfdjaft nadj SSeltliner.

ÏKittlertoeile toar eine Sïadgbarin gu grau ©gloff inS ipauS gefdjlüjtft,
um ilgr baS SKitgefüf)! auSgubrüden über bie Stufregung, bie im ©orfe über
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Kleinlaut saßen die Buben da und schlichen, als die Mutter geendet

hatte und abzuräumen begann, mit hungrigem Magen auf die Gasse, um
sich vor dem Zubettgehen noch ein wenig zu tummeln. Die Dunkelheit war
unterdessen hereingebrochen. In dem schwachen Lichte, das vom Hausflur
des nahen Wirtshauses aus die Straße fiel, erkannten sie einen Wagen. Er
reizte die Neugier der Knaben und insbesondere diejenige Adolfs, weil ein
großes Weinfaß darauf lag. Das war seltsam, weil der Wirt sonst nur im
Herbst Wein einkellerte. Offenbar war ihm eine Sorte ausgegangen, daß
er schon zu Anfang des Sommers wieder Wein hatte kaufen müssen.

Adolf ging neugierig um den Wagen, vom dem ein starker Weingeruch
ausströmte, herum.

„Feiner Veltliner soll's sein," sagte ein Nachbarjunge, der Zeuge
der Ankunft der Fuhre gewesen. „Das Faß hat während der Fahrt ge-

rönnen, so daß der Zuber da ganz voll Tropfwein geworden ist."
Jetzt erst bemerkte Adolf einen unter dem hintern Ende des Fasses hän-

genden großen Eimer und in diesem, trotz der Dunkelheit, einen schwachen

Glanz. Er trar hinzu und streckte den Finger hinein. Richtig! Der Eimer
war bis zum Rande gefüllt mit Wein. Mit einem Schlage war Adolf er-

füllt von einer großen Aufregung, so daß seine Gedanken sich überstürzten.
Tropfwein! Den würde der Wirt, obwohl er geizig war, doch nicht den

Gästen ausschenken! Und doch war es schade um den kostbaren Wein! Denn
mit dem Worte „Veltliner" verband sich ihm die Vorstellung von außerge-
wohnlich kostbarem und herrlichem Wein. Und das unbezwingliche Verlangen
ergriff ihn, zu erfahren, wie dieses teure Getränk schmecke. Plötzlich, er
wußte selbst nicht — — wie es geschehen war — >— stand er mit einem Milch-
topf, den er von der Mutter ungesehen aus der Küche geholt hatte, wieder
bei dem Eimer, tauchte ihn in die dunkle Flut und eilte damit hinter das
Haus. Dort nippte er vorsichtig von dem Wein. Er hatte zwar einen etwas
herben, jedoch aber nicht unangenehmen Geschmack. Aber seinen Körper
durchrieselte ein süßes Feuer. Dann trank er in langen Zügen. Und er
wurde dabei so vergnügt und sah trotz der Dunkelheit die Welt in so schönen

Farben! Die Brüder waren ihm gefolgt, kosteten ebenfalls, bekamen Lust
nach mehr. Diesmal schickte Adolf einen Bruder, den Topf wieder zu füllen.
Und sie machten wiederholt den Gang zum Eimer und sie tranken und
tranken.. —

Der Junge, der Adolf zugesehen, befolgte sein Beispiel! Andere wollten
nicht zu kurz kommen was sie taten, war ja erlaubt, war es doch nur
Tropswein, den sie holten, — und bald duftete es aus allen Häusern der
Nachbarschaft nach Veltliner.

Mittlerweile war eine Nachbarin zu Frau Egloff ins Haus geschlüpft,

um ihr das Mitgefühl auszudrücken über die Aufregung, die im Dorfe über
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ipre Suben Eperrfcpte. ©ie Stutter, bie toon allem feilte Slpnung patte, fiel
au§ ben SBoIîen. Su auêbrecpenbem Qoxn eilte fie pinauê, um bie jungen
pereingurüfen unb <35ericE)t über fie gu palten. 3U§ fie feine 9IEnttoort erpielt
unb fie nitgenbê fanb, fagte fie: „SieEûEeicpt finb fie toegen beg fcplecpten ©e=

tuiffertë ftitC gu Seti gegangen." Unb fie eilte pinauf in bie Cammer.

SSirïlicp patten fiep bie Srüber, toeil bet Soben unter iïjrert güffen gu

toanfen begonnen ïjatte, mit bem lepten SEofaf SBeing in bie Cammer ge=

fcplicpen. Salb aber brepte fiep bie Cammer mit ben Seiten, auf bie fie fid)

gefegt, im Greife. Sllg bie Stutter mit bem Sämpcpen eintrat, glotte Slbolf

fie mit ftieren ïlugen an unb fing bann plöplicp an gu peulen: ,,©g ift mir
übeli"

®ie anbern Srüber Iad)ten ftumpffinnig, bag ©emacp toar gang erfüllt
bon SBeinbunft. llnb nun brad) bag Itnpeil mit boiler ©etoalt log.

$ie entfepte Stutter, bie bag Sicpt auf einen Stupl gefteEÜEt patte, fcplug

bie tpönbe über bem Sopfe gufammen unb rief jammernb: ,,©ott im tpum
mel! Effiag muff id) nod) alleg erleben! Sft bag am ©nbe fcpon bie ©rb=

fcpaft?"
SCttf ber Straffe toar lebpafte Setoegung. Sicpter gingen pin unb per

unb man pörte fdfeltenbe (Stimmen. ©er SBirt patte entbedt, bap ber bolle

©imer Seltliner leer getoorben toar. —
SÏIê bie Stutter bie jungen gu Seite gebracpt patte unb fiep in ber (Stube

erfdföpft bon ber Sfufregitng auf einen (Stupl fallen liep, fagte fie mit tiefem
(Seufger: „Sdi pabe eg am Stittag, alg id) fo oft niefen muffte, boep gefagt, eg

ftepe mir peute nod) eine Seftperung bebor!"

Zu spät.
®ie Stutter fap fdjon eine SBeile auf ber San! born am genfter ber

niebern (Stube unb ntipte paftig barauf log, opne ben ®opf gu erpeben ober

mit einem Effiort bie (Stille gu unterbrechen, in bie nur bie unbeftimmten
©eräufepe beg SBerïtagg pereintönten. Spr ©efiept unb Dberïôrper ber=

bargen eine partie beg üppigen ©eraniumflorg, ber aug einer Seipe braun=

gelber ©ontöpfe auf bem genftergefimfe bor ben Stpeiben emporftieg unb

mit feinem ©idiept unb purpurn leueptenben Slütentoalb ein giemlicpeg
@tüd ber Sluêfitpt auf bie grope, im grellen (Sonnenfdjein glängenbe SBiefe

unb bag frieblid) um ipren grünen ©eppiep gelagerte unb bon biefem gum
$ügel emporfteigenbe ©orf abftpnitt. Sun entrang fid) ein tiefer (Seufger
ber Sritft ber emfigen grau, (Sie toarf bie Säparbeit plöplid) auf ben SEifcp,

erpob fid) tafcp unb fdfritt, bie tpänbe gegen bie Sruft geprejft, in ber fdjattig=
fiiplen <Stube meprmalê, auf unb ab unb fagte bann mit bebenber Stimme:
„Sag ßerg ift mir fo bang, al§ ob mir ettoag Stptoere» beborftünbe. gtp
mufj audE) immer an ®arl beulen. ®u mupt nod) peute SIbenb gu ipm
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ihre Buben herrschte. Die Mutter, die von allem keine Ahnung hatte, fiel
aus den Wolken. In ausbrechendem Zorn eilte sie hinaus, um die Jungen

hereinzurufen und Gericht über sie zu halten. Als sie keine Antwort erhielt
und fie nirgends fand, sagte sie: „Vielleicht sind sie wegen des schlechten Ge-

Wissens still zu Bett gegangen." Und sie eilte hinauf in die Kammer.

Wirklich hatten sich die Brüder, weil der Boden unter ihren Füßen zu
Wanken begonnen hatte, mit dem letzten Topf Weins in die Kammer ge-

schlichen. Bald aber drehte sich die Kammer mit den Betten, auf die sie sich

gesetzt, im Kreise. Als die Mutter mit dem Lämpchen eintrat, glotzte Adolf
sie mit stieren Augen an und fing dann plötzlich an zu heulen: „Es ist mir
übel!"

Die andern Brüder lachten stumpfsinnig, das Gemach war ganz erfüllt
von Weindunst. Und nun brach das Unheil mit voller Gewalt los.

Die entsetzte Mutter, die das Licht auf einen Stuhl gestellt hatte, schlug

die Hände über dem Kopfe zusammen und rief jammernd: „Gott im Hüm
mel! Was muß ich noch alles erleben! Ist das am Ende schon die Erb-
schaft?"

Auf der Straße war lebhafte Bewegung. Lichter gingen hin und her
und man hörte scheltende Stimmen. Der Wirt hatte entdeckt, daß der volle

Eimer Veltliner leer geworden war. —
AIs die Mutter die Jungen zu Bette gebracht hatte und sich in der Stube

erschöpft von der Aufregung auf einen Stuhl fallen ließ, sagte sie mit tiefem
Seufzer: „Ich habe es am Mittag, als ich so oft niesen mußte, doch gesagt, es

stehe mir heute noch eine Bescherung bevor!"

Xu spät.
Die Mutter saß schon eine Weile auf der Bank vorn am Fenster der

niedern Stube und nähte hastig darauf los, ohne den Kopf zu erheben oder

mit einem Wort die Stille zu unterbrechen, in die nur die unbestimmten
Geräusche des Werktags hereintönten. Ihr Gesicht und Oberkörper ver-
bargen eine Partie des üppigen Geraniumflors, der aus einer Reihe braun-
gelber Tontöpfe auf dem Fenstergesimse vor den Scheiben emporstieg und

mit seinem Dickicht und purpurn leuchtenden Blütenwald ein ziemliches
Stück der Aussicht auf die große, im grellen Sonnenschein glänzende Wiese

und das friedlich um ihren grünen Teppich gelagerte und von diesem zum
Hügel emporsteigende Dorf abschnitt. Nun entrang sich ein tiefer Seufzer
der Brust der emsigen Frau. Sie warf die Näharbeit plötzlich auf den Tisch,

erhob sich rasch und schritt, die Hände gegen die Brust gepreßt, in der schattig-

kühlen Stube mehrmals auf und ab und sagte dann mit bebender Stimme:
„Das Herz ist mir so bang, als ob mir etwas Schweres bevorstünde. Ich
muß auch immer an Karl denken. Du mußt noch heute Abend zu ihm
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in bie Stobt unb ipn nod) £aufe polen, bomit er toieber einmal fid) au§-
fpredjen ïann, @S tut ipmnidpt gut, bie gange 3Bod)e jeben Slbenb einfam auf
feinem Simmer gu fifeen unb bor fid) pin gu brüten. @r täte Beffer, pie unb ba
in ein ÏBirtêpauê gu gepen unb einen Scpoppen grt trinïen, bamit er unter bie
Sente ïommt." Sie polte tief SItem unb fupr bann fort: „@r gefällt mir in ber
lepten Seit gar nidjt. Sd) fürcptc, er ïann eê immer nod) nicpt bertoinben,
bap ^ba eê ipm fo fcplecpt gemacpt pat, unb er leibet mepr, als tuir apnen.
©r iuar ja immer ein toeicppergiger Stenfdj, ber aHeS tiefer napm als anbere
unb gleicp ben »tut berlor, toenn ipm ettoaS in ben SBeg tarn. £aft gepikt!
Siepe bid) gleicp anberS an unb gepe gu ipm unb macpe, baff er gum Scpfafett
peimïommt. Sonft pabe icp ïeine Supe."

SDiefe ernften, mit feltfam Betoegter Stimme gci>rod;enen Sorte ber
Stutter patten bemjenigen, an ben fie geridjtet toaren, einen jungen Stenfcpen
bon etina adjtgepn fgapren, ber im tpintergrunbe ber Stube in ber ©de gün=
fcpen bem grünen ^ttcpelofen unb bem Steinofen auf beiben untergelegten
^änben fap, auS feinem füllen »orficppinträumen emporgefdjredt. Sn
feinem gefunb roten, gutmütigen (gefiept prägten fiep, al§ pabe er bie Stutter
nidjt reept berftanben, fragenbeS ©rftaunen unb gugleidj eine getniffe »er-
legenpeit auê. Sacp einigem »efinnen ertoiberte er, immerpin mit geprepter
Stimme: „^eute ift ja Freitag, morgen, am Sonnabenb, ïommt $arl opnepin
naep .fpaufe. Sdp glaube niept, bap er peute fdjon mit mir ïâme. @§ toürbe
ipm audp auffallen ober eS ïâme ipm lädperlicp bor, toenn idj ipn opne einen
befümmten ©runb naäp $aufe bringen toollte. Sielleidjt näpme er eS am
®nbe übel, bap toir unS feiner toegen fo Sorge maepen. SBenn er aber ein-
mal miptrauifdj ift, tuirb er nod) berfcploffener. ©S pätte alfo ïeinen Stoed,
beêtoegen peute git ipm gu gepen."

Über -biefen, ipm im lepten Stoment einfaHenben raffinierten ©runb
empfanb Stbolf eine getoiffe ©enugtuung. ®ie äBaprpeit aber tear, bap
Slbolf, ber auS bem ^onbi'ft beS ©pmnafiumS ber Ipauptftabt gu feinen
©Itern, armen »auerSteuten, in bie f^^üpIingSferien geïommen iuar, burcp
ben »orfcplag ber'Stutter in grope SSerlegenpeit berfept toorben tear. SBie
ber »ruber, fo befanb audp er fiep in Siebeêniken unb eS traf fid) ungïitdlicp,
bap ein fepon früper angefponneneS »erpälütiS mit beS reiepen ©emeinbe-
präfibenten fepöner unb ftolger SPcpter gerabe peute gur ©ntfepeibung ïom-
men foHte. fgn einem leibenfcpaftliipen »riefe patte er Suife feine Siebe
erïtârt unb fie um eine Sufammenïunft für peute Sadjt gebeten, fgn bem
Sïugenblid, ba bie Stutter ipn auê feinem ftummen »ritten aufgetoedt, patte
er balb bie ®üffe unb alle anbern, BIop geapnten fitpen Sârtlicpïeiten unb
SBonnen beS nädptlicpen, ungeftörten »eifammenfeinS mit bem polben Stäb-
epen, balb bie bittere ©nitäufepung unb ben Scpmerg über ipr möglicpeS 3tu§=
bleiben bom Steïïbidpein geïoftet.

— 40 —

in die Stadt und ihn nach Hause holen, damit er wieder einmal sich aus-
sprechen kann. Es tut ihm nicht gut, die ganze Woche jeden Abend einsam aus
seinem Zimmer zu sitzen und vor sich hin zu brüten. Er täte besser, hie und da
in ein Wirtshaus zu gehen und einen Schoppen zu trinken, damit er unter die
Leute kommt." Sie holte tief Atem und fuhr dann fort: „Er gefallt mir in der
letzten Zeit gar nicht. Ich fürchte, er kann es immer noch nicht verwinden,
daß ^da es ihm so schlecht gemacht hat, und er leidet mehr, als wir ahnen.
Er war ja immer ein weichherziger Mensch, der alles tiefer nahm als andere
und gleich den Mut verlor, wenn ihm etwas in den Weg kam. Hast gehört!
Ziehe dich gleich anders an und gehe zu ihm und mache, daß er zum Schlafen
heimkommt. Sonst habe ich keine Ruhe."

Diese ernsten, mit seltsam bewegter Stimme gesprochenen Worte der
Mutter hatten demjenigen, an den sie gerichtet waren, einen jungen Menschen
von etwa achtzehn Jahren, der im Hintergrunde der Stube in der Ecke zwi-
scheu dem grünen Kachelosen und dem Steinosen aus beiden untergelegten
Händen saß, aus seinem stillen Vorsichhinträumen emporgeschreckt. In
seinem gesund roten, gutmütigen Gesicht prägten sich, als habe er die Mutter
nicht recht verstanden, fragendes Erstaunen und zugleich eine gewisse Ver-
legenheit aus. Nach einigem Besinnen erwiderte er, immerhin mit gepreßter
Stimme: „Heute ist ja Freitag, morgen, am Sonnabend, kommt Karl ohnehin
nach Hause. Ich glaube nicht, daß er heute schon mit mir käme. Es würde
ihm auch aussallen oder es käme ihm lächerlich vor, wenn ich ihn ohne einen
bestimmten Grund nach Hause bringen wollte. Vielleicht nähme er es am
Ende übel, daß wir uns seiner wegen so Sorge machen. Wenn er aber ein-
mal mißtrauisch ist, wird er noch verschlossener. Es hätte also keinen Zweck,
deswegen heute zu ihm zu gehen."

Über diesen, ihm im letzten Moment einfallenden raffinierten Grund
empfand Adolf eine gewisse Genugtuung. Die Wahrheit aber war, daß
Adolf, der aus dem Konvikt des Gymnasiums der Hauptstadt zu seinen
Eltern, armen Bauersleuten, in die Frühlingsferien gekommen war, durch
den Vorschlag der'Mutter in große Verlegenheit versetzt worden war. Wie
der Bruder, so befand auch er sich in Liebesnäten und es traf sich unglücklich,
daß ein schon früher angesponnenes Verhältnis mit des reichen Gemeinde-
Präsidenten schöner und stolzer Tochter gerade heute zur Entscheidung kom-
men sollte. In einem leidenschaftlichen Briefe hatte er Luise seine Liebe
erklärt und sie um eine Zusammenkunft für heute Nacht gebeten. In dem
Augenblick, da die Mutter ihn aus seinem stummen Brüten aufgeweckt, hatte
er bald die Küsse und alle andern, bloß geahnten süßen Zärtlichkeiten und
Wonnen des nächtlichen, ungestörten Beisammenseins mit dem holden Mäd-
chen, bald die bittere Enttäuschung und den Schmerz über ihr mögliches Aus-
bleiben vom Stelldichein gekostet.
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Sie IDiutter anttoortete auf feine Sütgrebe ettoag Bitter: „3D?an gtauBt

gerne, toa» einem am Bequemften ift. @s Ipafft bir tjatt nidft unb bestocgen

fudjft bu einen Sfortoanb, um nidjt geigen gu miiffen. Starl tjätte eg aber tooBI

um bid) üerbient, baff bu für iïjn bie fleine Stunbe SBegeg mad)teft unb it)m

bein SSergnitgen —< bietleidjt finb eg Summfyeiten — ofiferteft. ©r ift ja, toie

er fagte, Bauptfädflidj begtoegen nidft mel)r in bie grembe gebogen, fonbern

Bat bie SBerfftatte übernommen, um bir gu tjclfcu, bamit toenigfteng bu bie

Sdgulen befugen ïannft, nad)bem er felbft alg ber tttefte barauf blatte üer=

giditen miiffen, toeil toir feinen SSerbienft fo nötig fatten. Su toeifft, toie

fdftoer eg il)m getnorben ift, ein ipanbtoerf gu lernen unb Sdfreitter gu toer=

beut, benn er ging nid)t toeniger gern gur Sdfule unb Batte nidft toeniger

Salent alg bu !"

Siefe bittern SBorte trafen Slbolfg ©etoiffeu roie eilt ißeitfdjenbiieb unb

ntadften ib)n toantenb. @r touffte gu gut, toie rcdjt bie IDtutter ïjatte, aud)

Binfidftlidf beg Straberg, ©rft jelgt, nadjträglidj, fiel itjnt burd) ibire 2temer=

Jungen ein, baf) Starl, ber an ibim fo gcirtlidf bjing toie an einer ©eliebten, in

jüngfter Qeit ein toortfargeg unb berfd)Ioffeneg, fiuftereg, faft feinbfelige»

SBefen gegeigt unb aud) einigemate über Sd)IafIoftgteit geblagt blatte. Sölöig=

ltd) tourbe er fid) Starig dualen toie feiner eigenen görtlidj'feit für bcn guten

Strubel* in bollern Umfange betoufft unb eg trieb ib)n, ber SKutter gu geb)ord)en

unb gerabentoegg 31t bem ©infamen gu eilen unb ib)n in bett Sitei g bei* gatuilic

gu Bolen, bamit er feinen Siebeggram für einige Stunben bergeffe. Sa fiel

it)m aber ein, baff er Suife nidjt mel)r berieten bonne, baff er gu Bommen

Oerb)inbert fei, baff fie ait bem nädjtlidj einfamen drte untfonft auf if)n toar=

ten unb, ba fie ben ©runb feine» Sbugbleibettg 'nidjt toüffte, erboft auf ilgn

toerben müf;te. Stein, unmöglid) tonnte er bent fdjönen unb ftolgen Sftäbdgeit

biefe Steleibigung gufitgen! ßeidften unb ettoag fipöttifctjen Soneg fagte er

gm* SRutter: „SBt feib jeigt nur in einer ettoag fonberbaten Stimmung ttnb

feBt am Bellen Sage ©efpcnfter, So fdjlimnt ift'S mit ®arl bod) nidft. @r

ift ja ein fo Oerftänbiger IDÎettfd). llnb morgen Sfbenb, toenn er BeimteBrt,

ober ant Sonntag rebeit toir ilfm bann gu, baff er überhaupt nidft meBr in

ber Stabt übernadftet, fonbern toieber feben 2'tbenb nad) $aufe bommt. Sag

ift bag einfadjfte unb befte. Unb jeigt fdglagt cud) bie fdjtoargen ©ebanten

aug bem Stopf."

„Su Baft gut rebeit," ertoiberte bie Stiutter, „bu bentft nur an bein 9Ser=

gnügen, mir aber liegt'g einmal toie ein Stein auf bem .ffergcn. Unb id)

ntadfe mir Stortoürfe, baff toir üng gu toenig um Star! befümmert unb iBn

in feinem Seibe gu feïjr ficb felbft überlaffen Baben. SSon morgen ab aber fall
eg anberg toerben. SSenit idj'g ridften tonnte, ginge id) aber bodf Beute nod)

felbft in bie Stabt unb Boite tari Beirrt, §o-ffentIidj Baft bu red)t unb ift e§
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Die Mutter antwortete auf seine Ausrede etwas bitter: „Man glaubt

gerne, was einem am bequemsten ist. Es paßt dir halt nicht und deswegen

suchst du einen Vorwand, um nicht gehen zu müssen. Karl hätte es aber wohl

um dich verdient, daß du für ihn die kleine Stunde Weges machtest und ihm

dein Vergnügen —^ vielleicht sind es Dummheiten — opfertest. Er ist ja, wie

er sagte, hauptsächlich deswegen nicht mehr in die Fremde gezogen, sondern

hat die Werkstätte übernommen, um dir zu helfen, damit wenigstens du die

Schulen besuchen kannst, nachdem er selbst als der Älteste darauf hatte ver-

zichten müssen, weil wir seinen Verdienst so nötig hatten. Du weißt, wie

schwer es ihm geworden ist, ein Handwerk zu lernen und Schreiner zu wer-

den, denn er ging nicht weniger gern zur Schule und hatte nicht weniger

Talent als du!"

Diese bittern Worte trafen Adolfs Gewissen wie ein Peitschenhieb und

machten ihn wankend. Er wußte zu gut, wie recht die Mutter hatte, auch

hinsichtlich des Bruders. Erst jetzt, nachträglich, fiel ihn? durch ihre Beiner-

kungen ein, daß Karl, der an ihm so zärtlich hing wie an einer Geliebten, in

jüngster Zeit ein wortkarges und verschlossenes, finsteres, fast feindseliges

Wesen gezeigt und auch einigemale über Schlaflosigkeit geklagt hatte. Plötz-

lich wurde er sich Karls Qualen wie seiner eigenen Zärtlichkeit für den guten

Bruder in vollen? Umfange bewußt und es trieb ihn, der Mutter zu gehorchen

und geradenwegs zu dem Einsamen zu eile?? und ihn in den Kreis der Familie

zu holen, damit er seinen Liebesgram für einige Stunde?? vergesse. Da siel

ihm aber ein, daß er Luise nicht mehr berichten könne, daß er zu kommen

verhindert sei, daß sie an dem nächtlich einsamen Orte umsonst auf ihn war-

ten und, da sie dei? Grund seines Ausbleibens nicht wüßte, erbost aus ihn

werden müßte. Nein, unmöglich konnte er den? schönen und stolzen Mädchen

diese Beleidigung zufügen! Leichten und etwas spöttischen Tones sagte er

zur Mutter: „Ihr seid jetzt nur in einer etwas sonderbaren Stimmung und

seht am helle?? Tage Gespenster. So schlimm ist's mit Karl doch nicht. Er

ist ja ein so verständiger Mensch. Und morgen Abend, wen?? er heimkehrt,

oder am Sonntag reden wir ihm dann zu, daß er überhaupt nicht mehr in

der Stadt übernachtet, sondern wieder jeden Abend nach Hause kommt. Das

ist das einfachste und beste. Und jetzt schlagt euch die schwarze?? Gedanken

aus dem Kopf."

„Du hast gut reden," erwiderte die Mutter, „du denkst nur an dein Ver-

gnügen, mir aber liegt's einmal wie ein Stein aus den? Herze??. Und ich

mache mir Vorwürfe, daß wir uns zu wenig un? Karl bekümmert und ihn

in seinen? Leide zu sehr sich selbst überlassen haben. Bon morgen ab aber soll

es anders werden. Wen?? ich's richten könnte, ginge ich aber doch heute nach

selbst in die Stadt und holte Karl heim. Hoffentlich hast du recht und ist es



— 42 —

morgen nidjt gu fpät," fdjlofe fie mit einem Seufger ba» ©efpräd) unb ging
gut tränten Stadjbarin, gu ber fie gur SBartung Beftettt mar.

Stbolf ftanb am anbern SDtorgen neben feiner fleißig I)actenben SJiutter
auf bent Kartoffelader. Slber ftatt ibjt Söeifpiel gu befolgen, ftüigte er fid)
öfter müfjig auf ben (Stiel feiner tpade unb lief; nadjbentlidj bie SSIide über
bas? Incite gelb fdjmeifen. Stun fdjritt bie SStutter Inieberum gebüdt bie neue
gutdje ab unb legte bie Kartoffelftüde in ber mit bem Sd)ul) abgemeffenen
©ntfcrnung in ben SSoben. 3ÏÏB fie an baB anbcre ©nbe gelangt mar unb
fat), baf; Slbolf nodj teilte SStiene madjte, mit bem Ratten gu beginnen unb bie

Kartoffeln gugubecfen, futjr fie il)n etlnaB itnmirfd) an: „(Steig bod) nidjt
immer ba toie ein Dlgöige, fonbern tu etmaB, ftatt bor bid) tjin gu träumen!
®u I)aft I)eute mieber nidjt biet SIrbeitBgeift. SCBcr baB tommt babon, menn
man fo fpät inB SÖett tommt. Sßo tjaft bu bid) geftern 9tad)t umbiergetrieben,
bag id) bid) nidjt nad) £>aufe tommen björte? ^offcntlid) fteclt lein SStäbdjen

baljinter, ®aB feb)Ite mirflidj rtocf) @3 märe etmaB früb). Unb bit bjaft
einfimeilen anbereB, nötigere» gu tun. Studj füllte bir Karl» ©rfaljrung eine
Seljre fein." gljre Stimme mürbe Ijart: „SCuf abbe gälte märe baB, maB bu

berfäuntt biättcft, nid)t fo mid)tig gemefen, fo baff bu mobil gu Karl Ijätteft
geb)cn tonnen. 23ielleid)t Ijätteft bu ib)m eine fd)IafIofe Stadjt exfpaxt."

aibolf guette gufamnten. ® a B mar ja ber ©runb ber 93efd)ämung, bie
ibjtt erfüllte unb ber bittern SelBftbormürfe, über bie er fo oft bie SIrbeit
Oergafj; baff er über feiner Siebe felbftfiidjtig unb graufatu ben armen Sritber
im Stidje gelaffen. SSie brannte ib)it bie Steue! ®ie Strafe mar benn aud)

nidjt auggeblieben. ©r mar umfonft gu bem Ste'llbidjein gegangen. Suife
mar gar nidjt bagu erfdjienen! Stocf) jeigt tnirfdjte er üor Scfjam unb gorn,
menn er an bie Stolle beB Starren bad)te, bie er gefpielt, mie er ftunbenlang
gebulbig gemartet, bjunbertmal in feinen ©rtoartungen getäufdjt unb t)unbert=
mal bon neuem Ijoffeitb, biB er enblid) gegen SDtitternadjt fidj befd)ämt mie
ein begoffener ißubel nad) Ipaufe unb inB Söett gefdjlidjen. Stun tonnte er
fein SBeneljmen gegenüber bem SBruber nidjt begreifen unb fidj nidjt üergeil)en,
unb fein gerriffeneB ©emiit empfaub bie Säjönljeit beB grüt)IingBmorgenB —
eB mar ©nbe Stpxil unb ein ïjerrlidjer ®ag — mie bittern ipoljn. Um fidj
bon ber unerträglidjen Stimmung gu befreien, fidj mit ber SStutter unb mit
fid) felbft auBgufoïjnen unb in ©intlang mit bem feftfxeubigen ©lang ringB=
umljer git bringen, ermiberte er bemütig unb gertnirfdjt: „gt)r bjabt red)t.
@3 reut mid) jetgt felbft, baff id) nid)t gu Karl gegangen bin. Slber idj blatte
ben Kameraben fdjoit berfprodjen. gel) tann nun felbft nidjt begreifen, bag id)
iljre ©ummljeiten Karl borgegogen tjabe. SBaB mir geftern abenb auBgemadjt
I)aben, bag er jeben Slbenb nad) ipaufe tommt, ift ba» cingig ricf)tige. gd)
mill aud) gleidj nadj bem SÜtittageffen gu il)m, eB iljm gu fagen. fjd) merbe iljm
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morgen nicht zu spät," schloß sie mit einem Seufzer das Gespräch und ging
zur kranken Nachbarin, zu der sie zur Wartung bestellt war.

Adolf stand am andern Morgen neben seiner fleißig hackenden Mutter
auf dem Kartoffelacker, Aber statt ihr Beispiel zu befolgen, stützte er sich

öfter müßig auf den Stiel seiner Hacke und ließ nachdenklich die Blicke über
das weite Feld schweifen. Nun schritt die Mutter wiederum gebückt die neue
Furche ab und legte die Kartoffelstücke in der mit dem Schuh abgemessenen

Entfernung in den Boden. Als sie an das andere Ende gelangt war und
sah, daß Adolf noch keine Miene machte, mit dem Hacken zu beginnen und die

Kartoffeln zuzudecken, fuhr sie ihn etwas unwirsch an: „Steh' doch nicht
immer da wie ein Ölgötze, sondern tu etwas, statt vor dich hin zu träumen!
Du hast heute wieder nicht viel Arbeitsgeist. Aber das kommt davon, wenn
man so spät ins Bett kommt. Wo hast du dich gestern Nacht umhergetrieben,
daß ich dich nicht nach Hause kommen hörte? Hoffentlich steckt kein Mädchen
dahinter. Das fehlte wirklich noch! Es wäre etwas früh. Und du hast
einstweilen anderes, nötigeres zu tun. Auch sollte dir Karls Erfahrung eine
Lehre sein." Ihre Stimme wurde hart: „Auf alle Fälle wäre das, was du
versäumt hättest, nicht so wichtig gewesen, so daß du Wohl zu Karl hättest
gehen können. Vielleicht hättest du ihm eine schlaflose Nacht erspart."

Adolf zuckte zusammen. Das war ja der Grund der Beschämung, die

ihn erfüllte und der bittern Selbstvorwürfe, über die er so oft die Arbeit
vergaß; daß er über seiner Liebe selbstsüchtig und grausam den armen Bruder
im Stiche gelassen. Wie brannte ihn die Reue! Die Strafe war denn auch

nicht ausgeblieben. Er war umsonst zu dem Stelldichein gegangen. Luise
war gar nicht dazu erschienen! Noch jetzt knirschte er vor Scham und Zorn,
wenn er an die Rolle des Narren dachte, die er gespielt, wie er stundenlang
geduldig gewartet, hundertmal in seinen Erwartungen getäuscht und hundert-
mal von neuem hoffend, bis er endlich gegen Mitternacht sich beschämt wie
ein begossener Pudel nach Hause und ins Bett geschlichen. Nun konnte er
sein Benehmen gegenüber dem Bruder nicht begreifen und sich nicht verzeihen,
und sein zerrissenes Gemüt empfand die Schönheit des Frühlingsmorgens —
es war Ende April und ein herrlicher Tag — wie bittern Hohn. Um sich

von der unerträglichen Stimmung zu befreien, sich mit der Mutter und mit
sich selbst auszusöhnen und in Einklang mit dem festfreudigen Glanz rings-
umher zu bringen, erwiderte er demütig und zerknirscht: „Ihr habt recht.
Es reut mich jetzt selbst, daß ich nicht zu Karl gegangen bin. Aber ich hatte
den Kameraden schon versprochen. Ich kann nun selbst nicht begreifen, daß ich

ihre Dummheiten Karl vorgezogen habe. Was wir gestern abend ausgemacht
haben, daß er jeden Abend nach Hause kommt, ist das einzig richtige. Ich
will auch gleich nach dem Mittagessen zu ihm, es ihm zu sagen. Ich werde ihm
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bann beim Aufräumen bet SBerïftatt Reifen, bamit er etjer geierabenb madjen

unb frûï)geitig mit mit nact) fpaufe ïommen ïann."

fsn bet Sefriebigung übet biefen guten ißorfaig Ijob Stbolf bie fjacfe tjocf),

um mit frifdjem Cgifex unb berboffeltem gleife gu arbeiten. ®a erblidte et

gtoifdfen ben gtoei erhobenen ®arftginïen eine grau, bie torn gelbtoeg quer
übet ben Steter auf fie guïaut, unb neugierig getoorben, liefj er bie fpade toie»

bet finten. ®a bemetïte et, toie bie grau beim ©etjen fo feltfam manïte, unb

ftöfjlidj burdjgudte itjn bie Stlpmmg, nein, bie ©etoifffjeit eineg fütdjterlidpert
Ungtüdg. @t ftanb ftarr, toie bom SSIifs getroffen. ®et ftarïe fpetgfdjlag

inatf it)n beinahe um unb bann fcfjien bag fjetg triebet ftitte gu ftetjen. ®ie
©egenb begann fid) im Greife um iljn gu bteljen....

®a et fid) nidjt rührte, fdjaute bie SJtutter erftaunt auf unb erïannte

nun bie bafiet ïommenbe, fonntqglidj fdjtoatg geïleibete Sîad)batin.

„gefug unb Sftatia", fdjtie fie auf, „eg ift ettoag mit ®art faffiert. ®r

tjat fid) ein Seib- angetan. 0, id) tjab' eg gealjnt." IXnb ibire SItme liefen
bie fpaife log, futjren in bie ßuft, itjre ©eftalt begann gu fdjtaanïen >— nun
ertoadjte Stbolf aug feiner SSetäubung unb eilte, in lauteg ©efdjtei augbtedjenb,

auf bie SJtutter gu unb fing bie galtenbe in feinen Slrmen auf.
®ie Stadjbargfrau toar enblid) natje tjerangeïommen. Sie toanïte immer

nod) toie eine Setrunïene unb tjatte bie linïe fjanb aufg fpetg gefteft. Sie
öffnete nod)ma!g ben SJiunb, um gu fftedjen, fanb aber immer nod) ben

Sttem nidjt.
®ie Sttutter entrif fiid) Slbolfg Strmen unb fd)tie milben 23ticfeg fie an:

„Siebet! Sft etmag mit itart? gd) mufg eg toiffen!" i

®ie grau ftotterte: „®art... eg ift ettoag Jpaffiert er ift ïranï..."
„0, er ift tot! gdj toeifg eg!" fdjtie bie ÏJÎuttet auf unb fdplug beibe

tpänbe üorg ©efid)t. Stbolf ftanb bernidjtet, falb befinnunggtog neben itjr.
Stber alte Ungetjeuer unb Oualen ber fpöHe Ijeitlten unb raffelten burdj feine

Seele.

Siadj toenigen SOiinuten, bie itjm toie bie ©toigïeit erfd)ienen, nafm bie

SOiutter bie fpänbe bout ©efidjt, rang fie toie gum ©ebete, ftarrte bor fid) nie»

ber, alg ob fie ben toten Sotjn bor fid) liegen fälje unb rief mit tiefer, fdjreif»

Iid)er Stimme: „0 bu mein atmeg ®inb! ©ott fei beiner armen Seele gnä»

big. 0 ®atl, toarum bpaft bu mir bag angetan 0 bu atmeg ®inb, toie mufft
bu gelitten ïjaben, baff bu bergeffen ïonnteft, toie lieb bu ung toarft. Stdj, bu

ïonnteft eg ja nidjt toiffen, bu mufteft glauben, bu feift allein unb berlaffen in
beinern ©ram. llnb bod) meinten toit'g fo gut. Stber toit berftanben eg nidjt
beffet. Unb nun ift'g gu fpät. 0 fperr unb fpeilattb, gu fpät!"

fgtjre Stimme fdplug in ein fdjauetlidjeg ©efieul um. „0 bit armer

®ropf! fpatte id) rtidpt fdjon genug? IXnb nun tuft bu mir nod) bag an, ad)

®att, unb toarft bod) fo gut, ber befte bon aïïen. 0, bit toujjteft nidjt, toa§
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dann beim Aufräumen der Werkstatt helfen, damit er eher Feierabend machen

und frühzeitig mit mir nach Hause kommen kann."

In der Befriedigung über diesen guten Vorsatz hob Adolf die Hacke hoch,

um mit frischem Eifer und verdoppelten! Fleiße zu arbeiten. Da erblickte er

zwischen den zwei erhobenen Karstzinken eine Frau, die vom Feldweg quer
über den Acker auf sie zukam, und neugierig geworden, ließ er die Hacke wie-
der sinken. Da bemerkte er, wie die Frau beim Gehen so seltsam wankte, und

plötzlich durchzuckte ihn die Ahnung, nein, die Gewißheit eines fürchterlichen

Unglücks. Er stand starr, wie vom Blitz getroffen. Der starke Herzschlag

warf ihn beinahe um und dann schien das Herz wieder stille zu stehen. Die
Gegend begann sich im Kreise um ihn zu drehen....

Da er sich nicht rührte, schaute die Mutter erstaunt auf und erkannte

nun die daher kommende, sonntäglich schwarz gekleidete Nachbarin.

„Jesus und Maria", schrie sie auf, „es ist etwas mit Karl passiert. Er
hat sich ein Leid- angetan. O, ich hab' es geahnt." Und ihre Arme ließen
die Hacke los, fuhren in die Luft, ihre Gestalt begann zu schwanken >— nun
erwachte Adolf aus seiner Betäubung und eilte, in lautes Geschrei ausbrechend,

auf die Mutter zu und fing die Fallende in seinen Armen auf.
Die Nachbarsfrau war endlich nahe herangekommen. Sie wankte immer

noch wie eine Betrunkene und hatte die linke Hand aufs Herz gepreßt. Sie
öffnete nochmals den Mund, um zu sprechen, fand aber immer noch den

Atem nicht.

Die Mutter entriß sich Adolfs Armen und schrie wilden Blickes sie an:

„Redet! Ist etwas mit Karl? Ich muß es wissen!" >

Die Frau stotterte: „Karl... es ist etwas Passtert er ist krank..."
„O, er ist tot! Ich weiß es!" schrie die Mutter auf und schlug beide

Hände vors Gesicht. Adolf stand vernichtet, halb besinnungslos neben ihr.
Aber alle Ungeheuer und Qualen der Hölle heulten und rasselten durch seine

Seele.

Nach wenigen Minuten, die ihm wie die Ewigkeit erschienen, nahm die

Mutter die Hände vom Gesicht, rang sie wie zum Gebete, starrte vor sich nie-

der, als ob sie den toten Sohn vor sich liegen sähe und rief mit tiefer, schreck-

licher Stimme: „O du mein armes Kind! Gott sei deiner armen Seele gnä-

dig. O Karl, warum hast du mir das angetan! O du armes Kind, wie mußt
du gelitten haben, daß du vergessen konntest, wie lieb du uns warst. Ach, du

konntest es ja nicht wissen, du mußtest glauben, du seist allein und verlassen in
deinem Gram. Und doch meinten wir's so gut. Aber wir verstanden es nicht

besser. Und nun ist's zu spät. O Herr und Heiland, zu spät!"

Ihre Stimme schlug in ein schauerliches Geheul um. „O du armer

Tropf! Hatte ich nicht schon genug? Und nun tust du mir noch das an, ach

Karl, und warst doch so gut, der beste von allen. O, du wußtest nicht, was



— 44 —

bit tateft. ©onft lägeft nicßt in beinern Stute unb ßaft mid) nid)t miigenotm
men! 2tu§ unferem Verfluchten ScBen! Sa, berfludtjt finb tuir alle! 0
Herrgott, mad) ein gnâbigeê (Snbe. Stun ïann id) audi nid)t meßr leben."

„Stutter!" fdgrie Slbolf auf unb fdjlang auffdjtucßgenb um bie 93er§toei=

fette bie Strme.

*
(Sine ©twtbe fpäter befanb fid) Slbolf auf einem einfamen getbinege, ba=

mit er niemanbem begegne, auf beut ©ange in bie ©tabt, ben et StbenbS git=

bor mit fo biet ©rünben ßinau§gefcßoben hatte. Stur ging e§ ftatt gum Ieben=

ben jeßt gum toten Sruber. 2)a3 mußte er genau, er hatte bon bcr Stacßbarin
erfahren, mie ber Sruber, nad) einer offenbar mieberum fcßtaftofen Stacßt au§
gurdft bor ben Qualen eine3 neuen Sage§ fid) ïurg, bebor bcr ©efeïïc gut
Slrbeit erfd)ienen, mit beut SEafcßennieffer, ba§ er borßer fd)«tf gemadjt, am
tpat» eine Stber geöffnet ßabc unb nod) marin im Stute tiegenb aufgefunben
morben fei. ®a§ atteê mußte er, unb mar bennocß fid) ber 2!atfad)e nid)t
eigentlich bemußt. gßm fdfien, atle§ fei nur ein fernerer ïraum. ©r mußte
audi nicht meßr, mie et mit bcr SJtuttex bom gelbe nad) fpaufe geïommen mar.
Stur fobiel hatte er in ber (Srinnetung, baß er in einem Sutanfad eine ©d)ar
fragenber unb ßeutenber Seiber aus bcr ©tube ßinauiügemorfen, meit fie bie

irrt ©djmcrge erftarrte Stutter mit ißrem Stitteib unb ißrer Steugier immer
bon neuem gequält hatten. Stun fdjritt er fonntägtid) geïteibet baßin unb
munbcrte fid), baß er meßt trauriger mar, baß er mit Stüße an ben Sruber
gu benïen, gefdfmeige fid) ißn tot borgufteden bcrmocßte, meit beftänbig alte

möglichen gleichgültigen Qinge ißm burd) ben tRbßf gingen. ©r bad)te >—

oßne ©rod — an Suife, an fein näd)ttid)eä Vergebliches Satten, an ben naßen

Siebetbeginn ber ©cßule, an einige gerienaufgaben, bie er nocß gu macßcn

ßatte unb bie Stoten, bie er tooßl beïommen mürbe. Slt§ fein Slid gur ©eite
auf ein einfam tiegenbeê @troßßau§ fiel, mußte er an ben fomifcßen ftang,
ben Sörufi, benïen, ber barin mit feiner großen armen gamilie moßnte.
25er leichtfinnige Stann mar ein leibenfißaftlitßer unb au§gegeicßneter legtet,
tat fid) auf feinen Shtßnt at§ fotcßer nicßt menig gu gute unb übte fid) gum
©cßaben bon grau unb ®irtb fetbft au Serïtagen in feiner Sunft. Säßrenb
er feben ©onntag ©ieger mar auf ber ®egeI6aßn, fcßoß er bei aden 5$reiê=

ïegetfdjieben, bie er im meiten llmïrei» befudjte, regelmäßig baneben unb
ging, mcnn ettr>a§ 9ted)te§ gu geminnen mar, gu feiner Sergmeiflung jebeêmat
leer aim. Stbotf grübelte über bie Itrfadße biefeë StißgefdficES.

©§ ßatf ißm nichts, baß er ficß barüber ärgerte: at§ ob fein Huge
fcßärfer geloorben märe, mürbe e§ gefangen bon ben geringfügigften @inget=

ßeiten ber Umgebung, bie ißm früßet entgangen maren ober benen er ïcine
Seacßtung gefdfenït ßatte. 25aë ©tißern ber ©onne in beut ©flieget be§ ißn
ein ©tiid meit begteitenben Säd)tein§, mobutcß ißm ber Stic! auf ben Haren
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du tatest. Sonst lägest nicht in deinem Blute und hast mich nicht mitgenom-
men! Aus unserem verfluchten Leben! Ja, verflucht sind wir alle! O
Herrgott, mach ein gnädiges Ende. Nun kann ich auch nicht mehr leben."

„Mutter!" schrie Adolf auf und schlang ausschluchzend um die Verzwei-
felte die Arme.

-N

Eine Stunde später befand sich Adolf auf einem einsamen Feldwege, da-

mit er niemanden! begegne, auf dem Gange in die Stadt, den er Abends zu-
vor mit so viel Gründen hinausgeschoben hatte. Nur ging es statt zum leben-
den jetzt zum toten Bruder. Das wußte er genau, er hatte von der Nachbarin
erfahren, wie der Bruder, nach einer offenbar wiederum schlaflosen Nacht aus
Furcht vor den Qualen eines neuen Tages sich kurz, bevor der Geselle zur
Arbeit erschienen, mit dem Taschenmesser, das er vorher scharf gemacht, am
Hals eine Ader geöffnet habe und noch warm im Blute liegend aufgesunden
worden sei. Das alles wußte er, und war dennoch sich der Tatsache nicht
eigentlich bewußt. Ihm schien, alles sei nur ein schwerer Traum. Er wußte
auch nicht mehr, wie er mit der Mutter vom Felde nach Hause gekommen war.
Nur soviel hatte er in der Erinnerung, daß er in einem Wutanfall eine Schar
fragender und heulender Weiber aus der Stube hinausgeworfen, weil sie die

im Schmerze erstarrte Mutter mit ihrem Mitleid und ihrer Neugier immer
von neuem gequält hatten. Nun schritt er sonntäglich gekleidet dahin und
wunderte sich, daß er nicht trauriger war, daß er mit Mühe an den Bruder
zu denken, geschweige sich ihn tot vorzustellen vermochte, weil beständig alle

möglichen gleichgültigen Dinge ihm durch den Kopf gingen. Er dachte >—

ohne Groll — an Luise, an sein nächtliches vergebliches Warten, an den nahen
Wiederbeginn der Schule, an einige Ferienaufgaben, die er noch zu machen

hatte und die Noten, die er Wohl bekommen würde. Als sein Blick zur Seite
auf ein einsam liegendes Strohhaus fiel, mußte er an den komischen Kauz,
den Drusi, denken, der darin mit seiner großen armen Familie wohnte.
Der leichtsinnige Mann war ein leidenschaftlicher und ausgezeichneter Kegler,
tat sich aus seinen Ruhm als solcher nicht wenig zu gute und übte sich zum
Schaden von Frau und Kind selbst an Werktagen in seiner Kunst. Während
er jeden Sonntag Sieger war auf der Kegelbahn, schoß er bei allen Preis-
kegelschieben, die er im weiten Umkreis besuchte, regelmäßig daneben und
ging, wenn etwas Rechtes zu gewinnen war, zu seiner Verzweiflung jedesmal
leer aus. Adolf grübelte über die Ursache dieses Mißgeschicks.

Es half ihm nichts, daß er sich darüber ärgerte: als ob sein Auge
schärfer geworden wäre, wurde es gefangen van den geringfügigsten Einzel-
heiten der Umgebung, die ihm früher entgangen waren oder denen er keine

Beachtung geschenkt hatte. Das Glitzern der Sonne in dem Spiegel des ihn
ein Stück weit begleitenden Bächleins, wodurch ihm der Blick auf den klaren
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©runt) immer luieber getrübt tourbe, entging ipm jo toenig toic bie Sräpe,
bie über itjm auf einen Saum flog unb bort fräcfjjte, ober ber fliegen»
fdjtoarm auf ber im SBege liegenben toten Staug, ber feine tieffinnige SIuf=

merïfamïeit erregte, eïje er ipn auffcpeudjte. Unb toie gum fijopn auf bag

Unglüif, bag ipm ben fcptoeren ©ang auferlegt unb alg bumpfer ©rud auf
bent bergen laftete, toar iïjnt bie Sanbfcpaft nod) nie fo fd)ön erfdjienen toie
bleute.

Sor beut Iid)ten Slau beg Rimmels trieben einige tocijje SBöIHein.
Stber bie Suft toar tounberbar ïlar unb burcf)fid)tig. ®ie junggrünen 3BöI=

ber, bie rcdjtë unb linïg bor iljm fid) einanber näherten unb gtoifdjen betten

toie über einem Store ttnb beffen Öffnung augfüüenb ein toeit über bag Sanb

fcfauenbeg mätftigeg @d)Ioj; unb baneben auf einem entfernteren Ipügel ein

Särcflcin emporfliegen, erfdjienen gang nape unb beutlid). Scnjeitg beg

ebenen toeiteit gü'Ibeg unb beg fein ©cfadjbrettfelb abfcbjlieffenben Sacpbar=

borfeg gur Sinïen aber leudjtete in ber gerne bag ipoepgebirge, beffen über

bie bunïeln Sorberge emporgetürmte toeijje girnen fid) bon ben bagtoifdjen

liegenben blatten ©chatten fcEiarf abfiobett, in faft überirbifefer ©cpönpeit in
bie tadjenbe ^5xüI)IingSlaribf(f)aft bierein. Sor bent gur Seiten laufdjig
flinter Obftbiiumen liegenben ©orf mit feinem fdjtoadjett SBerïtagggerâufcp
unb tut Slbolfg SBege bilbete ber blüpenbe Sötoengapn auf ben SBiefen golbene

Seppidje, bie im ©onnenfdjein in feftlidjem, aufregenbem ©lange gleifgten.
Über betn Slütennteer fummten bie Siencn uttb über ipnt in ben Qtoeigen
ber Säume gtoitfdjerten unb lärmten bie Sögel, färben unb Söne Hangen
in einen glüpeitbett ippmnug beg Sebeng unb beg grüplingg. ©ie fteigenbe

tpife legte fid) läpmenb auf SIbolfg ©lieber, unb feinen ©eift umfing eine

bumpffcptoüle Srägpeif, bafj er baunt nod) ben ©ebanïen att ben Sruber
feftpalten ïonnte. Sun ertoad)te in ipm fogar toieber bie ©epnjudjt naep

Suife unb fcpliejjlid) fefritt er toie im Staunte bapin, in bumpfer Srauet
barüber, bafj er nidjt trauriger toar. Sei ben erften Käufern be» <Stäbt=

d)eng aber fiel bie finnlicpe ©djtoüle unb alleg non aujjen feine Sirauer
©törenbe plöflief bon ipm ab, unb mit ber Marpeit beg Setottfgtfeing ergriff
eine grofje SIngft mept unb mept bon ipm Sefif. SHIeg, toag ber gute
Sruber gelitten, toag er ifm unb ber Stutter getoefen, trat bor feine ©eele;
jeboep gur Sorftellttng beg Sobeg, baff Start aug feinem ßeben unb bort ber

©rbe berfdjtounöen fein ïonnte, bermotfte er immer nod) nidjt burdjgubrim
gen. ge ntefr er fid) ber 3Ber!ftättc beg Sruberg näferte, umfo Iang=

famer tourben feine ©djritte. Sluf ber ©djtoelle fing er an gu gittern unb

fanb niift ben Stut, eingutreten. Sacpbem er mefrmalg tief Stent gefdföpft,
briidte er enblid) gögernb auf bie SHinïe, öffnete langfam bie Süre uttb —
toarf fid) mit entfefliepem ©efdjtei über ben Seiifnam beg in ben S3oIg=

fpätten pingebetteten Sruberg. ©in eingiger Slid auf ben toie in frieb=
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Grund immer wieder getrübt wurde, entging ihm so wenig wie die Krähe,
die über ihm auf einen Baum flog und dorl krächzte, oder der Fliegen-
schwärm auf der im Wege liegenden toten Maus, der seine tiefsinnige Auf-
merksamkeit erregte, ehe er ihn aufscheuchte. Und wie zum Hohn auf das

Unglück, das ihm den schweren Gang auferlegt und als dumpfer Druck auf
dem Herzen lastete, war ihm die Landschaft noch nie so schön erschienen wie
heute.

Vor dem lichten Blau des Himmels trieben einige Weiße Wölklein.
Aber die Luft war wunderbar klar und durchsichtig. Die junggrünen Wäl-
der, die rechts und links vor ihm sich einander näherten und zwischen denen

wie über einen: Tore und dessen Öffnung ausfüllend ein weit über das Land
schauendes mächtiges Schloß und daneben auf einem entfernteren Hügel ein

Kirchlein emporstiegen, erschienen ganz nahe und deutlich. Jenseits des

ebenen weiten Feldes und des sein Schachbrettfeld abschließenden Nachbar-
dorfcs zur Linken aber leuchtete in der Ferne das Hochgebirge, dessen über

die dunkeln Vorberge emporgetürmte Weiße Firnen sich von den dazwischen

liegenden blauen Schatten scharf abhoben, in fast überirdischer Schönheit in
die lachende Frühlingslandschaft herein. Vor dem zur Rechten lauschig

hinter Obstbäumen liegenden Dorf mit seinem schwachen Werktagsgeräusch
und an Adolfs Wege bildete der blühende Löwenzahn auf den Wiesen goldene

Teppiche, die im Sonnenschein in festlichem, aufregendem Glänze gleißten.
Über dem Blütenmeer summten die Bienen und über ihm in den Zweigen
der Bäume zwitscherten und lärmten die Vögel. Farben und Töne klangen
in einen glühenden Hymnus des Lebens und des Frühlings. Die steigende

Hitze legte sich lähmend auf Adolfs Glieder, und seinen Geist umfing eine

dumpfschwüle Trägheit, daß er kaum nach den Gedanken an den Bruder
festhalten konnte. Nun erwachte in ihm sogar wieder die Sehnsucht nach

Luise und schließlich schritt er wie im Traume dahin, in dumpfer Trauer
darüber, daß er nicht trauriger war. Bei den ersten Häusern des Stadt-
chens aber fiel die sinnliche Schwüle und alles von außen seine Trauer
Störende plötzlich von ihm ab, und mit der Klarheit des Bewußtseins ergriff
eine große Angst mehr und mehr von ihm Besitz. Alles, was der gute
Bruder gelitten, was er ihm und der Mutter gewesen, trat vor seine Seele;
jedoch zur Vorstellung des Todes, daß Karl aus seinem Leben und von der

Erde verschwunden sein könnte, vermochte er immer noch nicht durchzudrin-
gen. Je mehr er sich der Werkstätte des Bruders näherte, umso lang-
samer wurden seine Schritte. Auf der Schwelle fing er an zu zittern und

fand nicht den Mut, einzutreten. Nachdem er mehrmals tief Atem geschöpft,
drückte er endlich zögernd auf die Klinke, öffnete langsam die Türe und —
warf sich mit entsetzlichem Geschrei über den Leichnam des in den Holz-
spänen hingebetteten Bruders. Ein einziger Blick auf den wie in fried-
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lidjem ©djlummer baliegenbert $arl ï>atte t^m toie mit einem SBIiije bie

gange ©röfje beg ©ramS unb ber Qualen betraten, bie bet öruber erbulbet,
Big itjm ber Sob alg freunblidjer ©rlöfet ïjatte erfd)einen unb feinem §lnt=

Ii ig ben Beinahe lädjelnben SIuêbrucE beriefen ïonnert, unb eBenfo BIiig=

fc^nell hatte fid) ihm bag ©etgeimniê beg SobeS enthüllt: ®a§ Big in aile

©ftngïeit SSerlorene unb UntoieberBringlidfe. Xlnb toäljrenb er fid) in toahm

finnigem ©ctimerge auf bem geliebten Seidjnam umherioälgte unb ben 9camen
beS SSruberg rief, erfüllte ihn mit fürchterlicher Klarheit bag Skümfftfein :

„®u Bift fchulb! ®u Bjätteft ihn retten tonnen! 816er in felBftfüdjtiger äöeife

Ifaft bu ihn in feinem Xlnglüd im ©tidfe gelaffen. Xlnb Bift beSlfalB gut
Rettung gu fpeit geïommen!"

Xlnb trotg bem SBatmfinn ber ißergtoeiflung loufgte er mit ber gleiten
Klarheit, ba§ er in feinem gangen Seben nie toieber froh toerben, nie mehr
lieben tonne.

^prxttfj.
5TJicEjt lrieif; id), ob auf biefer SBfelt mir lange grift befebieben ifi,
Stodj ob bieg iperg, E)ier tummerreid), in jener SQgelt im grtebett ift.
gtoar ffnüdjt bie Hoffnung frolj bon ©lüd unb gagïjaft flüfteri fie bon 9tut)',
®odj ieine Sïunbe ïam bon bort, bafj bort ber ©dfrnerg bermieben ift.
Ob Solfn unb ©träfe eine Spanb geredjt berteilt, id) meifj e§ tttd)t.
©ettug fei mir, baf; id) erfüll', toa§ mir gu tun tjmiebert ift.

Sugen Wort), 23afet.

Bas jRiltöl tmt* frine fikmttimrn
SBort 2t. SB. SS o b e, gorfdjungSreifenber.

(gortfe^uttg.) (9tad)brucE berboten.)

7.

© t u b i e n in 31 g lu a n.
XXm bon ÜKitteläghfüen nach ©üben, nad) bem altBerüBjmten Slffuatt gu

Bommen, benüigt man am Beften Bei SSermeibitng ber ©taubtortur auf ber
©ifenBahn einen SXilbautpfer. Sie 33er!elfrgberl)ältniffe am 9lil finb er=

iDÜfmengtoert. ®ie Regierung Xjat nämlich bie Sluggeftaltung beg fßerfortem,
gradit= unb ifîoftberïetjrS nicht felBft in bie Ipanb genommen, fonbern bem

SSeltreifeBureau Zooï it. ©on berftaditet. ©ämtliche 8?ilfd)iffe I)aBen eine

eigentümlidfe iöauart. ®a bie $ahrgeuge mit fottoäXjtenben burdf ©dflamm
unb ©anb Igerborgerufenen SSerärtberungen im gluffbett rechnen muffen, B)a=

Ben fie einen gang geringen Siefgang (bon 9 Zentimeter Big girïa 1 HJteter).
311g St)f> eine§ eleganten mobernen 9XiIbamf>ferS ïann einer ber neueften
Zooffcfien Souriftenbanbpfer gelten. 58ei einem Siefgang bon nur "/* Sfteter
hat er brei üBereinanber geBaute ißerbede. 3sd) tjaBe Bei meinen 33efid)tigun=

gen geftaunt, toeldje güllebon Secfmiï fid) auf einem fo engen 3Xaum gufam=
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lichem Schlummer daliegenden Karl hatte ihm wie mit einem Blitze die

ganze Größe des Grams und der Qualen verraten, die der Bruder erduldet,
bis ihm der Tod als freundlicher Erlöser hatte erscheinen und seinem Ant-
litz den beinahe lächelnden Ausdruck verleihen können, und ebenso blitz-
schnell hatte sich ihm das Geheimnis des Todes enthüllt: Das bis in alle

Ewigkeit Verlorene und Unwiederbringliche. Und während er sich in Wahn-

sinnigein Schmerze auf dem geliebten Leichnam umherwälzte und den Namen
des Bruders rief, erfüllte ihn mit fürchterlicher Klarheit das Bewußtsein:
„Du bist schuld! Du hättest ihn retten können! Aber in selbstsüchtiger Weise

hast du ihn in seinem Unglück im Stiche gelassen. Und bist deshalb zur
Rettung zu spät gekommen!"

Und trotz dem Wahnsinn der Verzweiflung wußte er mit der gleichen

Klarheit, daß er in seinem ganzen Leben nie wieder froh werden, nie mehr
lieben könne.

Spruch.
Nicht weiß ich, ob auf dieser WM mir lange Frist beschieden ist.
Noch ob dies Herz, hier kummerreich, in jener Welt im Frieden ist.
Zwar spricht die Hoffnung froh von Glück und zaghaft flüstert sie von Ruh',
Doch keine Kunde kam von dort, daß dort der Schmerz vermieden ist.
Ob Lohn und Strafe eine Hand gerecht verteilt, ich weiß es nicht.
Genug sei mir, daß ich erfüll', was mir zu tun hinieden ist.

Eugen Mory, Basel.

Das Wtsl und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

7.

Studien in Aswan.
Um von Mittelägypten nach Süden, nach dem altberühmten Assuan zu

kommen, benützt man am besten bei Vermeidung der Staubtortur auf der
Eisenbahn einen Nildampfer. Die Verkehrsverhältnisse am Nil sind er-
wähnenswert. Die Regierung hat nämlich die Ausgestaltung des Personen-,
Fracht- und PostVerkehrs nicht selbst in die Hand genommen, sondern dem

Weltreisebureau Cook u. Son verpachtet. Sämtliche Nilschiffe haben eine

eigentümliche Bauart. Da die Fahrzeuge mit fortwährenden durch Schlamm
und Sand hervorgerufenen Veränderungen im Flußbett rechnen müssen, ha-
ben sie einen ganz geringen Tiefgang (von 9 Centimeter bis zirka 1 Meter).
Als Typ eines eleganten modernen Nildampfers kann einer der neuesten
Cook'schen Touristendampfer gelten. Bei einem Tiefgang von nur st» Meter
hat er drei übereinander gebaute Verdecke. Ich habe bei meinen Besichtigun-
gen gestaunt, welche Fülle'von Technik sich auf einem so engen Raum zusam-


	Zwei Skizzen aus Fritz Martis Nachlass

